Zur Ausstiegsproblematik der Frauen

D. Streich ©

Durch die hier gezeigte, spezifische Rollenzuweisung ist es für eine sich von der NAK lösen wollende (Amtsträgerehe-) Frau in der Regel noch problematischer als für einen Mann, diesen Schritt auch wirklich zu tun. Das im Gedicht und Text gezeigte Frauenbild hat sich in vielen Generationen tief ins Unterbewusstsein der NAK-Mitglieder eingeprägt.

Wie geht es also heute schlimmstenfalls einer Frau in der NAK, so zwischen 40 und 50 Jahren alt, seit über 20 Jahren mit einem Amtsträger verheiratet, zwei Kinder und Hausfrau? (Der nachstehende Versuch einer Antwort besteht inhaltlich aus anonymisierten Originalsätzen verschiedener Mails von Frauen, die mich als Anfrage erreichten.)

Eine solche Frau hat heute meist Aufgaben in der Kirche, die ihr auch großen Spaß machen: Sonntagsschullehrerin, Kinderchorleiterin, Vizedirigentin und weitere Tätigkeiten im musikalischen Bereich. Seit einiger Zeit ist jedoch zuerst ihr Innenleben und dann ihr Glaube schieflastig geworden. Sie hat sich (heimlich) intensiv im Internet belesen und festgestellt, dass die NAK doch nicht die heile Welt und nicht der Ort der Geborgenheit ist, wie es immer verkauft und bepredigt wird. Wegen allgemeiner Depressionen, Angstzuständen oder wie immer die Diagnose heißt, sucht sie sich nach schwerer Entscheidung und einiger Zeit  psychologischen Rat bei einem Therapeuten, um danach hoffentlich wieder, so wie vorher ja auch, familiär und kirchlich zu „funktionieren“!

Wenn diese Frau sich zusätzlich vielleicht traut, anonym in nak-kritischen Foren zu schreiben, bekommt sie dabei schweißnasse Hände, Herzrasen oder panische Zustände und fragt sich, wie ist es denn dann wohl erst wäre, wenn sie womöglich der NAK den Rücken zukehren würde? Die seit ihrer Kindheit anerzogene Angst vor einer Gottesstrafe, wenn man die Stätten der "Welt" besuchen oder sich „vom Herrn abwenden“ wollte, ist allgegenwärtig und immer noch so stark, dass es kaum zu beschreiben ist. 

Ihr Vater, ebenfalls Amtsträger in der NAK, und auch die Mutter, die ganze Familie, ja der gesamte  Freundeskreis war und ist neuapostolisch! Meist wurde sehr früh geheiratet, auch in der Hoffnung, endlich ein freies Leben zu führen, was aber mit der NAK nicht möglich ist. Der Ehemann, natürlich ebenfalls treu neuapostolisch. und schon sehr früh zum AT gesetzt und später vielleicht als Priester gerufen, erfüllt seinen Auftrag mit Leib und Seele. Er ist kein Hardliner, hat vielleicht auch seine leisen Probleme mit der NAK, redet aber wenig darüber. Wenn diese Frau sich von der NAK abwendet, nimmt sie nicht nur ihrem Mann den Lebensinhalt und die nötige Stütze, auch dem Vater, der Mutter, Geschwistern und Verwandten würde das Herz brechen. Ja, der gesamte Freundeskreis bricht zusammen!

Sie selbst fühlt sich gefangen, weil sie all den  Menschen, die ihr wert und teuer sind, nicht auf dem Herz rumtrampeln möchte. Da ist guter Rat teuer. Was soll sie nur machen???

Ihr Therapeut ist zwar freundlich und bemüht,  kennt die NAK aber nur aus ihren Erklärungen und Erzählungen. Er hat natürlich nicht das Hintergrundwissen. Aber weil sie schon sehr lange mit ihm daran arbeitet, dass Gott nicht straft sondern "liebt", auch wenn sie nicht wie ein liebes Gotteskind handelt, kommen weitere Fragen: 

1. Glaubt sie heute noch an die NAK als Gottes Werk?
2. Glaubt sie, dass die neuapostolischen Apostel Gesandte Gottes sind?
3. Glaubt sie, dass Gott unabhängig von Vorbedingungen und egal, wie sie sich verhält, ein liebender Gott ist?
4. Glaubt sie, dass sie in Gottes "Augen" wertvoll geachtet ist?

Inzwischen hat sie vielleicht auch verstanden, dass es die NAK selbst ist, die einen krank macht, ohne aber wirklich zu erkennen, wie krank sie an der Seele wirklich ist. Sie hat vielleicht versucht, mit ihrem Mann über ihre Probleme mit der Kirche zu reden, doch das Resultat war so traurig, dass sie erst mal ein wenig Ruhe einkehren lassen musste und in Folge mit ihren Problemen wieder und weiter heimlich umgehen, heimlich schreiben muss. Dies belastet sie sehr, denn sie hatte noch nie Heimlichkeiten vor ihrem Mann. Was geht jetzt in ihrer Psyche vor? Vielleicht Gedanken wie:

„Chaos, schlechtes Gewissen, Angst etwas Verbotenes zu tun, ich hintergehe meine Mann, wie tief bin ich gesunken, ich bin ein schlechter Mensch usw. Ich muss mir immer und immer wieder einreden, dass ich NICHTS Schlimmes tue, sondern einfach nur frei leben möchte und den Weg dahin suche. Ach, das ist alles so sehr schwer und kräfteraubend. Und ob ich zornig bin? Ich weiß nicht, da ist gar kein Gefühl, da ist Leere, einfach nichts. Warum? Vielleicht weil ich nie eigenständig gedacht habe oder weil ich laut Vaters Aussage, die ich im Kindesalter immer hörte, doof bin? Oder weil ich sowieso nur ein Mädchen bin? Und auch diese zermürbenden Zweifel, nicht zu wissen, was ist richtig und was soll ich tun?“  

Panikzustände und depressive Phasen sind bald an der Tagesordnung! Wie lange wird diese Frau gezögert haben, bevor sie sich überhaupt jemandem anvertraut oder schreibt, um nun ganz zuletzt vor der furchtbaren Erkenntnis zu stehent, dass ihr eigentlich nur zwei sehr schmerzliche Wege bleiben:

    Entweder sie wird wieder blind und taub und folgt als treues Gotteskind, stürzt sich kopfüber in die Kirche, nimmt noch mehr Aufgaben an und gibt sich dabei selbst auf. Hat ja auch lange Jahre so geklappt. Aus den Gottesdiensten nimmt sie nur das mit, was sie gebrauchen kann und den Rest überhört sie einfach. Dafür bleibt ihr ihre Familie erhalten, sie verletzt niemanden und lädt auch keine, scheinbar vorhandene Schuld auf sich.

    Oder aber sie bleibt der NAK fern und läuft Gefahr, alles zu verlieren, denn damit wäre das Aus für ihre Ehe vermutlich vorprogrammiert. Die Familie würde entsetzt sein und das Verhältnis wäre sicher sehr eisig. Sie  würde ihre Sonntagsschulkinder, die sie über alles liebt, ihren Chor, das Orchester und alles was sie gern macht, im Stich lassen. 

Egal, für welchen Weg sie sich entscheidet, beides erscheint falsch und unmöglich. Sie kann aber mit niemandem darüber reden, ohne gleich als verlorenes Schaf dazustehen, als die Abtrünnige, die Schwache. Und mittendrin bleiben die tausend Fragen und eine tiefe Trauer im Herzen. 

Die Situation scheint ausweglos, und doch gibt es immer wieder Frauen, die es schaffen, aus diesem scheinbaren Teufelskreis auszubrechen. Diese Sicht auf die Frau und ihre gesellschaftliche Rolle war in der damaligen Zeit durchaus nicht etwa nur auf die NAK begrenzt. Aber diese Tatsache ist für jemanden, der heute jenseits der 40 ist und immer noch unter den Folgen leidet, letztlich wenig tröstlich und legitimiert keinesfalls noch bestehende Zustände, selbst wenn auch dies teilweise heute noch in manchem gesellschaftlichen und/oder kirchlichem Umfeld üblich ist oder zumindest toleriert wird.

Ich habe vielen Menschen, die mir geschrieben haben, zum Nachdenken mein sehr schlichtes "Abendlied" geschickt, mit einer längeren Musikdatei dazu, damit der Text auch zur Musik gelesen oder meditiert werden kann (nach einem kurzen Vorspiel beginnt die Strophe) oder z.B. einen kleinen Literaturauszug aus ANNA zur Gottesfrage. Dies allein in sich aufzunehmen, kann bereits der erste, eigene Schritt sein! Der Weg entsteht beim Gehen, heißt ein asiatisches Sprichwort, und tatsächlich ergeben sich meist mehrere Möglichkeiten in die persönliche, geistige Freiheit, wenn der erste, deutliche Schritt erst einmal gemacht ist. In einem Vortrag hat Eugen Drewermann das Problem so ausgedrückt:

„Die Wahrheit ist, sie hat ihre Pflichten getan, zwanzig Jahre lang bis zum „Kotzen“, ganz wörtlich. Sie hat nie irgendein Gefühl gehabt als Frau, sie hat ihrem Mann einen Orgasmus nach dem anderen vorgeheuchelt und -gespielt, und sich dann übergeben überm Waschbecken. Und der Mann hat nie ein Wort davon erfahren. 
Die Wahrheit ist, sie kommt seit über einem halben Jahr in die Psychotherapie, weil sie in irgendeinem Kurort einen Mann kennen gelernt hat. Jetzt, zum ersten Mal, fühlt sie so etwas wie Liebe. Und sie sagt, „die ganze Schuld ist, daß ich alles getan habe, wie es richtig sein sollte, drum hab ich jetzt den Kuddelmuddel.“ 

Ich gebe Ihnen das Beispiel, um Sie nochmal aufzufordern, sich zu fragen, wie Sie Probleme dieser Art mit Verstärkung von Moral lösen wollen! Ob diese Frau sich soll von ihrem Mann scheiden lassen oder nicht, ob sie je wieder einen Funken Liebe für ihn empfindet nach dieser überanstrengten Treue von mehr als zwei Jahrzehnten. Wer will denn das von außen sagen.  Sie hat moralisch wirklich nie etwas falsch gemacht, ihr ganzes Leben ist eine einzige Abarbeitung von ganzen kirchlichen Lehrsätzen. Aber es ist kein Leben. Und jetzt, wo es beginnt, ist es außerhalb der Ordnung. Und wieder wird die Kirche sagen, „es ist schwere Sünde, Todsünde, du mußt bereuen, du mußt beichten, du mußt dich bessern.“ Aber das kann sie gar nicht, darf sie gar nicht, wenn sie irgendetwas finden will von sich. Die erste Frage ist, wer bin ich denn jetzt selber nach all dem. Und wie leb ich so, daß es mindestens meine Kinder nicht auch noch kaputt macht. So tief geht es, wenn Sie beginnen, sich zu interessieren für die Wahrheit hinter der verschlossenen Kellertür.“  

Siehe dazu auch die Hör-CD von Eugen Drewermann: Frauen in der Bibel - Wage Dein Leben
